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ic drei in dem vorliegenden Bande wiedergegebenen Blockbücher 
und Blockbuchfragmeme bilden einen Teil des kostbaren Codex 
Palat. germ. 438 der Heidelberger Universitätsbibliothek, aus dem 
die .Graphische Gesellschaft“ im vergangenen Jahre die älteste 
deutsche Biblia pauperum veröffentlicht hat. Der günstige Um- 
stand, daß der Sammelband dank der großen Liberalität der Direktion der 
Heidelberger Universitätsbibliothek längere Zeit im Kgl. Kupferstichkabinett 
zu Berlin benutzt werden konnte, gab Anlaß, auch diese drei Block- 
bücher, die wie die Biblia pauperum sämtlich Unica sind, in Lichtdruck nach- 
bilden zu lassen. Außer je einem Blanc der drei Bücher im Atlas zu Schreibers 
Manuel de l'amatcur de la gravurc sur bois (Tafel 65, 68, 66) ist nur der 
Decalogus veröffentlicht worden, und zwar in für unsere heutigen Ansprüche 
ungenügenden lithographischen Nachzeichnungen von Geffcken in seinem 
Bilderkatechismus des XV. Jahrhunderts. (Leipzig, Weigel, 1855.) 

Alle drei Blockbüchcr sind anopistographksch, d. h. nur die eine Seite 
der Blätter, von denen dann je zwei mit den Rückseiten aneinandergeklebt 
sind, ist bedruckt worden. Der Druck ist also durch Handpressung, wohl 
mit Hilfe des Reibers, bewerkstelligt worden. Die Kolorierung, von der die 
beiden Blätter (Tafeln I und XXV) eine ziemlich gute Vorstellung geben, 
ist mit dem Pinsel — nicht, wie Geffcken (S. 50) annahm, mit Patronen — 
ausgeführt worden und zwar in allen drei Werken offenbar von derselben 
Hand, die auch die Biblia pauperum illuminiert hat. 

Der Decalogus und die Septimania pocnalis erweisen sich schon durch 
den deutschen geschnittenen Text als deutschen Ursprunges, aber auch das 
Symbolum apostolicum darf wegen seiner stilistischen und technischen Ober- 
einstimmung mit diesen Blockbüchcrn und mit der Biblia pauperum ohne 
Bedenken als deutsche Arbeit angesehen werden. 

Der Gegenstand des ersten hier abgcbildctcn Blockbuchcs, des DE- 
CALOGUS (Taf. I- XI, Schreiber, Manuel IV p. 234), bedarf keiner Er- 
klärung. Er ist von Geffcken in seinem Bilderkatechismus des XV Jahrhunderts 
eingehend behandelt werden. Wie in anderen paraenetischen religiösen 
Darstcllungsreihen z. B. in der Ars moriendi, wird auch in diesen Bildern, 
die die zehn Gebote versinnlichen sollen, der Ermahnung des Engels zur 
Befolgung des Gebotes die Verführung des Teufels zu ihrer Verletzung 
gegenübergestellt. Durch dieses Eingreifen der beiden Parteien in die Hand- 
lungen der Menschen konnte der Darstellung eine dramatische Lebendig- 
keit gegeben werden. Diese Möglichkeit ist hier aber nur in wenigen Szenen 
ausgenutzt worden, z. B. in der, wo ein Tcufclchen den hcrabgcfallcncn 
Würfel der Spieler aufhebt (III. Gebot Tafel IV), und in der Darstellung 
des IX. Gebotes (Tafel X), wo der Teufel die Gattin des Alten auf den 
jungen Liebhaber hinweist. Dem Zeichner dieser Bilder stand weder die 
lebendige Kraft der Anschauung noch die Geschicklichkeit der Formgebung 
zu Gebote, über die z. B. später der niederländische Meister der Ars moriendi 
verfügte. 

Von der SEPTIMANIA POENALIS (Schreiber IV p. 349) sind nur 
fünf Blätter erhalten (Tafel XII— XVI). Sie gehört dem Kreise der „Mcdi- 



tationcs", der bußfertigen Betrachtung der eigenen Sünden im Hinblick auf 
die Vollkommenheit und die Leiden Christi, an. Um das ganze Leben 
des Menschen, besonders des Geistlichen, mit religiösen Vorstellungen zu 
erfüllen, gab man Anleitungen, auf welche Punkte der Lehre und des Leidens 
Christi sich die Gedanken und die Gebete des Bußfertigen In bestimmten 
Zeitabschninen richten sollten. In unserem Blockbuche wird der Gegen- 
stand der Bußgedanken für jeden Tag der Woche angegeben. Ihrem Zwecke 
entsprechend ist auf diesen Blättern die Legende mit besonderer Sorgfalt 
und Zierlichkeit, nicht ohne Absicht auf Schmuckwirkung, ausgeschnitten 
worden. Die Bilder sind viel weniger fein und eingehend behandelt, die 
Formen recht mager und steif wiedergegeben. 

Das SYMBOLUM APOSTOLICUM versinnbildlicht den Inhalt der 
zwölf Sätze des apostolischen Glaubensbekenntnisses in zwölf Darstellungen, 
denen die Brustbilder der Apostel, von denen die Sätze herrthren sollen, 
beigerügt sind. Es haben sich von dem Symbolum apostolicum drei Block- 
buchausgaben erhalten, die alle drei je nur in einem einzigen Exemplar bekannt 
sind. Die hier (Tafel XVII— XXV, Schreiber, Manuel IV p. 239) abgebildete 
Ausgabe der Heidelberger Universitätsbibliothek ist sogar nur unvollständig 
auf uns gekommen. Es fehlen die Blätter 2, 3, 4 und 5. In der Ausgabe der 
Wiener Hofbibliothek (Schreibers I. Ausg, Abb. Tafel 83) sind die Namen 
der Apostel und die Inschriften mit der Feder eingetragen, in der unsrigen 
(Schreibers II. Ausgabe) sind die Namen der Apostel und der — hier hinzu- 
gefiigten — Propheten sehr sorgfältig eingeschnitten, die Sentenzen sollten 
auf den Schriftbändern unten handschriftlich eingetragen werden, was In 
diesem Exemplar aber nicht geschehen ist. ln der dritten Ausgabe (München, 
Hof- und Staatsbibliothek, Schreibers 111. Ausgabe Abb. Tafel 88 und alle 
1 2 Blätter als Anhang zu Geffckens Bilderkatechismus) sind die Namen und 
die in deutscher Sprache abgefaßten Inschriften eingeschnltten. Die älteste 
Ausgabe scheint die der Wiener Hofbibliothek (Schreiber I) zu sein, die 
überhaupt zu den allerfrühesten bekannten deutschen Blockbüchern gehört. 
Nach dieser Ausgabe scheint die zweite kopiert worden zu sein; und zwar 
sind die Darstellungen ziemlich genau, wenn auch mit vielen Änderungen im 
einzelnen und dann nicht ohne eine gewisse Selbständigkeit, wiedergegeben. 
Die Apostelhalbfiguren der (.Ausgabe sind hier nicht kopiert worden. Statt 
dessen wurden in den beiden unteren Ecken je ein Apostel und ein Prophet, 
lebendig gestikulierende Gestalten individuellen Ausdrucks, angebracht, ln 
der dritten Ausgabe (München) sind die Darstellungen der beiden ersten 
Ausgaben sehr frei und selbständig, mit viel Kraft und Charakter der künst- 
lerischen Formgebung, umgestaltct. Die drei Ausgaben können nicht sehr 
lange nach einander entstanden sein. 

Die hier abgebildete, zweite Ausgabe des Symbolum apostolicum zeigt 
im Stil der Zeichnung und in derTechnlck die engste Verwandtschaft mit der 
Biblia pauperum, die sich in demselben Heidelberger Sammelbande befindet. 
Die Frische und die ausdrucksvolle Kürze der Darstellung, die Fülle der 
Formen und der Schwung der Linien, die wir in den ältesten deutschen 
Holzschnitten aus dem Anfänge des XV. Jahrhunderts bewundern, beginnt 
in den Darstellungen unserer drei Blockbücher, besonders des Dccalogus 
und der Septimania pocnalis, schon zu eintöniger Glätte und Steifheit, zu 
einem gewissen Schematismus der Formgebung zu erstarren. Wir befinden 


Digitized by Googl 


uns hier schon auf dem Wege zu den eckigen, knöchernen „ Karten maler- 
gemälden*, mit denen der deutsche Holzschnitt in den sechziger und sieben- 
ziger Jahren seinen Einzug in das gedruckte Buch halt. Jedoch zeigen die 
langen, weich gerundeten Linien der Gewandfalten und der spärlichen Innen- 
zcichnung, die Bildung der Haare und das vollständige Fehlen von Schraf- 
fierungen, daß wir hier von der harten Technik der Buchholzschnittc noch 
weit entfernt sind. Der Stil der Zeichnung und die Kostüme gestatten jeden- 
falls nicht, die Entstehung unserer Blockbücher nach der Mitte des XV Jahr- 
hunderts anzusetzen. 

Wie andere Holzschnitte mit xylographischem Text hat Schreiber auch 
diese Blockbücher, die er in das Jahrzehnt 1460 — 70 setzt, zu spät datiert, 
während er Blätter gleichen Stiles ohne Beischriften meist richtiger und früher 
einordnet. Seine Theorie, daß die Biockbücher mit Text alle erst nach der 
Erfindung der Buchdruckerkunst entstanden seien, die durch nichts gerecht- 
fertigt ist und dem natürlichen Verlaufe der Entwickelung widerspricht, zwingt 
ihn zu dieser irrtümlichen Datierung. Es ist durchaus nicht verständlich, 
warum es den Holzschneidern im geringsten mehr Schwierigkeiten gemacht 
haben sollte, Buchstaben nachzuschneiden, als die Formen der Figuren durch 
eingeschnittene Linie wiederzugeben. Freilich haben sie ihr Gewerbe noch 
lange nach der Einführung des Typendruckes fortgesetzt, aber nichts hinderte 
sic, auch schon vorher da, wo es bequem und lohnend schien, mit den Bildern 
auch Namensbeischriftcn und kurze Legenden zu schneiden. Bei ihrem 
Kleinbetrieb hing das natürlich in jedem Falle ganz von praktischen Er- 
wägungen und Zufälligkeiten ab. Wir besitzen allerdings keinen äußeren 
Beweis dafür, daß einzelne Blockbücher vorder Mitte des XV. Jahrhunderts 
entstanden seien, aber ebensowenig lassen sich Gründe anfuhren, die einer 
solchen Annahme widerstritten, wir sind hier auf die Anhaltspunkte be- 
schränkt, die sich aus der Betrachtung der technischen Entwickelung des 
Holzschnittes und aus der Vergleichung der Holzschnitte mit Werken der 
monumentalen Kunst und aus den Formen der Kleider und Waffen ergeben. 
Wir müssen dabei von dem Grundsätze ausgehen, daß im allgemeinen der 
Künstler jener Zeit, auch wenn er auf so niedriger Stufe steht, wie manche 
unserer Holzschneider, den Stil der Zeichnung und die Kostüme seiner 
Gegenwart wiedergibt, selbst dann, wenn er ein älteres Original benutzt 
oder kopiert Dafür lassen sich viele schlagende Beweise auch aus dem 
Kreise der Blockbuchholzschnitte anfuhren. 

Vergleicht man unsere Blockbücher oder die Biblia pauperum und 
das Planctenbuch des Heidelberger Bandes mit der Biblia pauperum von 
1470, mit dem Berliner Planetenbuch oder den Holzschnitten in Pfistcr- 
schen Drucken der sechziger Jahre, so wird man zugeben müssen, daß wir 
in diesen beiden Gruppen von Werken Arbeiten zweier bestimmt vonein- 
ander sich scheidender Entwickclungsstufen nicht nur des Holzschnittes, 
sondern der deutschen Kunst überhaupt vor uns haben. Die Verschieden- 
heit der Zeichnung, der technischen Ausführung und auch der Kostüme ist 
so auffallend und so stark, daß wir zwischen ihnen einen Abstand von Jahr- 
zehnten anzunehmen gezwungen sind. Zumal wenn wir beachten, wie eng 
sich unsere Blockbücher stilistisch an die ältesten Arbeiten aus dem Beginne 
des Jahrhunderts anschließcn, werden wir ihre Entstehung unbedingt nicht 
nach der Zeit von etwa 1440 — 50 ansetzen dürfen. 
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